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Vollalarm: Brand
in Lagerhalle
GLÜCKSTADT Großalarm für zwei Feu-
erwehren: Auf dem Gelände der Firma
Steinbeis brach gestern Nachmittag
kurz nach 15.30Uhr in der großenHalle
der Firma EBS-Concept ein Feuer aus.
In derHalle gleich hinter demaltenElb-
deich lagern über 1300 Tonnen Recy-
cling-Müll als Ersatzbrennstoff für das
hochmodernen Kraftwerk des Papier-
herstellers. Die Werkfeuerwehr der Fir-
ma Steinbeis war nach Einlauf von
Brandmeldernzuerst alarmiertworden.
Schnell stand dann fest: Die Halle ist
derart verqualmt, dass eine Brandbe-
kämpfung nur mit Hilfe von etlichen
Atemschutzgeräteträgern möglich ist.
Um 16.04 Uhr wurde daraufhin für die
Freiwillige Feuerwehr Glückstadt Voll-
alarm ausgelöst. Heller Qualm zog zu
diesem Zeitpunkt bereits über die Stra-
ße Herrenweide und die Stadtstraße
hinweg. „Der Innenangriff ist schwer
und nicht ungefährlich, weil die Sicht in
der Halle gleich Null ist“, lautete eine
erste Lagemeldung von der Einsatzstel-
le. Doch die Lage war am Abend bei Re-
daktionsschluss weitgehend unter Kon-
trolle. jk

Viel Qualm kam aus dem Gebäude. HOPPE

DieFerien sind zuende, abheute istwieder
Schulalltag angesagt. Am Wochenende
fragteeineBekannte ihrenSohn,obersich
auf die Fächer am Montag vorbereitet ha-
be. „Natürlich“, antwortete der 14-Jährige,
„ich habe schon ganz intensiv über alles
nachgedacht.“ Daraufhin konnte die Mut-
ter nicht anders als herzhaft lachen.

ENGELBRECHTSCHE WILDNIS So viel
zu Wetterprognosen. Null Prozent Re-
gen waren vorausgesagt. Das entsprach
nicht soganzderRealität, dennamMor-
gen wurde für den großen Laternenum-
zuges „Rhin in Flammen“ eine Absage
erwogen – das wäre dann zum ersten
Mal geschehen. „Ja, amMorgenhabe ich
schon grau gesehen“, sagte Klaus Hin-
richs für das Organisationsteam-Team.
Aber es wurde ja noch alles gut. Als

sich die schier unendlich scheinende

Menschenmenge am Abend in Bewe-
gung setzte, schien fast noch die Sonne.
Mit ihrer Einschätzung „Ich glaube,
diesmal sind es weniger Besucher“ lag
Silke Ramacher – sie hob seinerzeit den
„Rhin in Flammen“ aus der Taufe und
gehört seitdem zum festen Stamm der
Organisatoren – völlig daneben. Unter
dem Schutz von Polizei und Feuerwehr
wollten sich auch im siebten Jahr fast
1000 Menschen auf den romantischen
Weg vom „Poppenhuus“ zur Hühner-
brückeundauf der gegenüber liegenden
Seite zurück machen. Musikalisch be-
gleitet von den Spielmannszügen
Glückstadt und Borsfleth sowie von der
Stadtkapelle Krempe, zogen sie in die
Dunkelheit. Romantisch beleuchtetwar
der Weg mit Fackeln, Feuerkörben,
Lichtergirlanden, grinsend leuchten-
den Kürbissen, Lampions. Damit doku-
mentierten viele Anlieger ihre Verbun-
denheit zu diesem Laternenumzug.
Wunderschön waren auch die beleuch-
teten Kanus und Boote, die den Umzug
auf dem Wasser begleiteten und damit
diese einmalige Atmosphäre schufen.
Mittlerweile ist es auch Tradition,

dass der große Umzug spektakulär en-
det. Wieder stand das Rhinufer am Ver-
anstaltungsort optisch gesehen in
Flammen, als die Männer der Freiwilli-

gen Feuerwehr Engelbrechtsche Wild-
nis unter lautem Jubel und Beifall der
Zuschauer Vulkanos zum Sprühen
brachten. Und nach dem gut 90-minüti-
gen Eventwar für viele noch lange nicht
Schluss.
Frauenhatten süßesNaschwerkgeba-

cken, das an die Kinder verteilt wurde.
Und im „Poppenhuus“ gab es leckere
Stärkungen für die Erwachsenen. In
dem Zusammenhang wies Klaus Hin-

richs darauf hin, dass diese Veranstal-
tung ausschließlich aus der Vereinskas-
se des Wildnis-Clubs finanziert wird.
Sein Dank galt deshalb allen Helfern
und Anliegern, die dafür sorgten, dass
die Aktion wieder zu einem der roman-
tischen Höhepunkt des Jahres wurde.
Undwie sagte einer derFeuerwehrmän-
ner: „Was in dieser kleinen Gemeinde
von Bürgern für Bürger geleistet wird,
findet man lange nicht überall.“ at

HunderteMenschenmachten sichwiedie-
seMädchengruppe auf denWeg zu dem ro-
mantischen Umzug rund um den Rhin.

ÜberalleToppenbeleuchtetbegleitetenzahlreicheKanusaufdemstillenWasserdesRhin
die Laterneläufer. SOSAT

David Schlage ist beruflich einen besonderenWeg gegangen: Er gehört zum basidemokratischen Ensemble Resonanz

GLÜCKSTADT David Schlage hat einen
exotischen Geburtsort: Er wurde 1967
in einemkleinenDorf in denUsambara-
bergen in Tansania geboren. Seit Vater
arbeitete dort am Max-Planck-Institut
und forschte im Lebensmittelanbau.
David Schlage trat nicht in seine Fuß-
stapfen, er wurde Musiker. Mit neun
Jahren bekam er den ersten Geigenun-
terricht – zu diesem Zeitpunkt war er
bereits wieder in Deutschland. Zu Hau-
se wurde viel Hausmusik gemacht, sein
Vater spielt auch noch das Cello, die
Schwester Orgel und Klavier, der Onkel
Geige. Und da er auch handwerklich in-
teressiertwar,machteDavid Schlage als
junger Mann ein Praktikum bei einem
Geigenbauer. So aufgewachsen, ist der
heutigeGlückstädterBerufsmusiker ge-
worden. Er gehört jetzt zum Ensemble
Resonanz in Hamburg und lebt mit sei-
ner Frau und seinen beiden Kindern in
der Elbstadt. Deshalb kamen die Schü-
lerderBürgerschule indiesemJahrauch
in den Genuss einer Sonderaufführung,
in der sie vieles über Johann Sebastian
Bach lernten.
Der Weg zum Berufsmusiker war

nicht einfach. Als Schülermusste Schla-
ge täglich üben. „Manchmal habe ich
mich schwer getan“, erinnert er sich.
Die Familie zog nach Bremen um, dort
spielte David Schlage im Jugendorches-
ter. „DashatSpaßgemachtundhatmich
bestärkt, die Musik zum Beruf zu ma-
chen.“ Und er bekam einen neuen Gei-
genlehrer. „Er hat gesagt, mit meinen
großenHänden sollte ich Bratsche spie-
len.“ Das war 1984. Vier Jahre später
fing er in Bremen an, bei Rainer Hoff-
man zu studieren und schloss sein Stu-
dium 1994 bei Matthias Buchholz in
Köln ab. Aufgeregt war er, als er amMu-
siktheater im „Revier inGelsenkirchen“
vorspielen durfte. Es klappte, gleichzei-
tig begann die Mitarbeit im Ensemble
Resonanz. Seit 1994 ist er festes Mit-
glied.
Berufsmusiker wie Schlage spielen

häufig in städtischen Orchestern. „Da
wäre ich letztes Rad amWagen“, sagt er
zu den Strukturen. „Es gibt für die Mu-
siker kaum Mitspracherecht.“ Ein
Grund, warum er beim Ensemble Reso-
nanz blieb. „Ich sehe meinen berufli-

chen Traum verwirklicht: ein selbstver-
waltetes Orchester, wo jeder, der Teil
davon ist, die Geschicke des Ensembles
mitlenken kann.“ Das Ensemble ist her-
vorgegangen aus der Jungen Deutschen
Philharmonie. Alle waren im Ursprung
Studenten, ihnen ging es darum, „basi-
demokratisch gute Musik zu machen“.
Die Zeit damals sei „super-spannend“
gewesen. „Das Modell fanden wir klas-
se.“ Mit 25 Streichern waren die Musi-
ker eine große Besetzung, Glück war es
da, in einer zukünftigen Waldorfschule
in Diez an der Lahn üben zu dürfen.
Aus diesem Modell wurde das Unter-

nehmen „Orchester der Zukunft“. Die
Musiker wurden älter und gründeten
Familien. „Es kamen immer mehr Kin-

der.“ Und weil die Eltern dadurch orts-
gebundener waren, zogen sie mit dem
UnternehmennachHamburgum.Auch,
weil sie die Möglichkeit hatten, in der
Laeiszhalle zuproben. „ImKellerhatten
wir das Büro. Es war eine große Hilfe,
dass wir keine Miete bezahlen muss-
ten.“
David Schlage lernte seine Frau Kat-

rin 1999 in Köln kennen. 2005 wurde
Tochter Merle geboren, 2008 Sohn Fie-
te.Weil siealsLehrerin inGlückstadtar-
beitete, zog das Paar in die Fortuna-
stadt. Er fährt mit dem Zug zu seinem
Arbeitsplatz, der jetzt im Bunker an der
Feldstraße in Hamburg ist. „Wir arbei-
ten viel Projekt bezogen.“ Die Projekte
richten sich an Erwachsene, aber auch

anKinder. „Bei einem ist derHolzwurm
Holzi die zentrale Figur.“ Holzi erzählt
nicht nur etwas über sein bewegtes und
langes Leben, sondern auch vom Schaf-
fen und Leben von Johann Sebastian
Bach. So wie bei der Aufführung in
Glückstadt. 17 Streicher gehören zum
heutigen Team sowie acht feste Mitar-
beiter. Seit dieser Saison ist das Ensem-
bleResonanz ‚Ensemble inResidenzder
Elbphilharmonie’ und eröffnet mit ei-
nembesonderenKonzert im Januar den
kleinen Saal. Die Musiker geben unter
anderem Konzerte und Workshops. In
Glückstadt engagiert sich David Schla-
ge ehrenamtlich in der Musikschule.
Hier arbeitet er im Vorstand mit.

Christine Reimers

David Schlage spielt heute auf der Bratsche und engagiert sich ehrenamtlich in der Musikschule Glückstadt. REIMERS

Nachr icht

Guten Morgen

Nachgedacht

Fast 1000 Besucher erleben den Rhin im Lichtermeer

Musiker mit Herz für Kinder
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Heike Steinemann
Fachberaterin Leuchten

„Zufriedene Kunden machen m
ich glücklich.“
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